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\C\ EN doch find vereinzelt auch mit Silber montirte

a! S) N Sremplare befonder3 aus der Nococoperiode

A I }N erhalten.

\ BA Ai | Die Gefchichte der Töpferei in Mähren

zeigt von der Urzeit bis in die Gegenwart einen

ununterbrochenen, nur dem Umfange nach

wechjenden Betrieb. Die früheften Verjuche

jchon befunden einen gefunden Schönheitsfinn,

Anläufe fünftleriicher Schmücung, die fich in

Liniengraviren, Finger, Schnur und anderen

Eindrücken, wie auch im Profil, der Form, der

Belebung der Außenfläche durch Buckelungen, An-

fäge u. f. w. offenbaren. Die früheften bis jebt

befannten Denkmale finftleriichen Gepräges ent-

ftammen exft dem XV. Jahrhundert; fie bejtehen

in unglafirten DOfenfacheln mit figuwalem und

ornamentalem Nelieffchmuc, wie fie Grabungen an ver-

[rN ichiedenen Orten zu Brünn, Kremfier, Losis, Buftometu. a.

DES,ne S zufällig ans Tageslicht gefördert Haben, aber auch Höchit

En )) bemerfenswerthe Gefäße, auf der Drehicheibe aus Thon

gearbeitet und gebrannt, die gewiß noch dem Mittel-

alter oder der Übergangsperiode angehören, hat ein
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Motive mährischer Buchmalereien.


